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Korrosionsprobleme  
in Heizungsanlagen vermeiden
Hartwig Gohr

In den letzten Jahren hat es enorme Fortschritte in der Heiztechnik  
gegeben. Immer größere Leistungen lassen sich durch noch kleinere 
Heizgeräte erzeugen. Die Wirkungsgrade steigen, die Verbräuche sinken,  
der Platzbedarf wird immer geringer. Dadurch sind die einzelnen Anlagen 
aber auch empfindlicher gegenüber Verschmutzungen bzw. Ablagerungen  
im Heizungswasser geworden.

Die Anforderungen an die Heizungswas-
serqualität sind gestiegen. Ohne abge-
stimmte Wasservorbehandlung sind die 
Wärmetauscher der Energieerzeuger 
(Wand- und Standgeräte) schnell ver-
stopft. Sie bringen ihre Leistung nicht 
mehr, fallen aus, weil sie überhitzen und 
durchbrennen.
Auch aus diesem Grund wurde die VDI 
2035 aktualisiert. Je nach Leistung, Was-
serinhalt der Gesamtanlage und einem 
möglichen Wasseraustausch usw. werden 
Vorgaben gemacht, die Wasserqualität 
entsprechend anzupassen.

Je höher die Leistung, je größer der 
Systeminhalt und je mehr Wasser 
nachgefüllt wird, desto „besser“ 
muss das Auffüllwasser sein – 
möglichst wenig Härte und wenig 
Salze im Wasser. Durch diese 
Maßnahme wird die Kesselstein-
bildung, die Verkalkung reduziert. 
Durch die „richtige, bessere“ 
Wasserqualität wurden aber nicht 
alle Probleme beseitig.

Viele Endkunden, Hersteller von Wär-
meerzeugern, Hausbesitzer und Planer 
werden trotzdem mit Schäden an den 
Wärmetauschern konfrontiert. Aber nicht 
nur die sehr wichtigen Wärmeerzeuger 
geben durch Ablagerungen ihren Geist 
auf, auch Ventile, Pumpen, Messinstru-
mente und andere empfindliche Bauteile 
funktionieren nicht mehr einwandfrei. 
Verursacher dieser Probleme ist Korro-
sion. Dadurch entstehen Ablagerungen 
aus Rost und Magnetit.

Verhalten des Wassers
Wird Wasser enthärtet oder entsalzt, ent-
fernt man störende Stoffe. Kalk kann 
dann nicht mehr ausfallen, da er entfernt 
wurde. Aber durch die Entfernung dieser 
Inhaltsstoffe wird das nun erzeugte Was-
ser aggressiv, dieses Wasser hat das 
Bedürfnis andere Stoffe aufzunehmen. Es 
greift daher unedle Materialien an und 
löst diese Metalle aus den Oberflächen 
(Normalstahl, Aluminium, Buntmetalle, 
einfache Edelstähle).
Es entsteht Korrosion und damit auch 
Korrosionsprodukte (Rost, Magnetit, Alu-
miniumoxid). Das Korrosionsproblem wird 
durch Enthärtung und Entsalzung in den 
meisten Fällen verschärft.

Der kritischste Punkt für jede 
Heizungsanlage ist die Erstbefül-
lung. Alle wasserführenden 
Komponenten kommen mit 
aggressivem, sauerstoffreichem 
Wasser in Berührung.

In den wenigsten Fällen wird das System 
danach direkt in Betrieb genommen. 

Sehr oft wird das Wasser wieder abgelas-
sen, um Leckagen zu beseitigen oder es 
bleibt befüllt ohne zu heizen. In beiden 
Fällen ist es der Anfang massiver Korro-
sion. Unter diesen Bedingungen (viel Sau-
erstoff, aggressives Wasser, stehende 
Verhältnisse) werden alle Materialien, die 
nicht korrosionsbeständig sind, angegrif-
fen (z. B. handelsübliche Heizkörper aus 
Normalstahl).
Das Problem: Die nun entstandenen Kor-
rosionsprodukte führen zu Verstopfungen 
durch Rost. Der Rost ist zusätzlich wie ein 
Schmiergel, der gesundes Material durch 
die Pumpenumwälzung angreift (ähnlich 
wie Sandstrahlen).
Ist dann die Heizungsanlage in Betrieb, 
der Sauerstoff durch Korrosionsvorgänge 
verbraucht, wird der Rost unter diesen 
Umständen (sauerstoffarmes Wasser) zu 
Hämatit und dann zu Magnetit umgewan-
delt.
Magnetit ist magnetisch und bei vielen 
Heizungsbauern als typischer Schwarz-
schlamm bekannt. Diese Schlämme  
verstopfen Ventile, Pumpen und natürlich 
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Rohrstück aus  
den nachfolgenden  
WärmetauschernBi
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die empfindlichen Wärmetauscher im  
Heizungskessel. Dadurch kommt es zu 
Betriebsausfällen, Überhitzung im Kessel 
oder zu Störungen an Heizkörperventilen 
und anderen empfindlichen Bauteilen. 
Auch gelötete Plattenwärmetauscher zur 
Trinkwassererwärmung sind betroffen 
und bringen ihre Leistung nicht mehr.

Korrosion  
verursacht Korrosion
Um weitere Schäden zu vermeiden, müs-
sen Heizungssysteme, die mit Rost oder 
Magnetit stark verunreinigt sind, gereinigt 
werden. Die Kosten für Reinigungen und 
Spülungen sind oft sehr hoch, da die Hei-
zungsnetze häufig verzweigt sind und die 
Entsorgung der Spülflüssigkeiten zu 
einem neuen Problem werden kann.
Alle Beteiligten haben nach gutem Wissen 
gehandelt und trotzdem kommt es zu die-
sen Problemen. 
Durch den Einsatz von korrosionsschüt-
zenden und kalkstabilisierenden Behand-
lungsprodukten kann man diese Pro-
bleme minimieren.

Der wichtigste Schwerpunkt  
der VDI 2035 ist es Verkalkung  
an den Wärmeübergangsflächen im 
Bereich der Wärmeerzeuger  
zu vermeiden; daher die Empfehlung 
das Heizungswasser zu enthärten oder 
teilzuenthärten.

Gibt es Möglichkeiten auf das aufwändige 
Befüllen der Heizungsanlage mit aggres-
sivem Weichwasser oder VE-Wasser zu 
verzichten, um Verkalken zu vermeiden? 
Die Alternative ist der Einsatz von spezi-
ellen Härtestabilisatoren.
Härtestabilisatoren kommen seit über  
50 Jahren in Waschmitteln zum Einsatz 
(und in industriellen Wasserkreisläufen), 
um die Verkalkung in Waschmaschinen  
zu verhindern, auch bei der Kochwäsche 
(95 °C).
Es ist heute Stand der Technik durch 
moderne Härtestabilisatoren auch hohe 
Härten zu stabilisieren. Auf eine Enthär-
tungsanlage (Entsalzung) kann daher in 
der Regel verzichtet werden, die Ziele der 
VDI 2035 werden erreicht. 

Es gibt nur wenige Situationen, wo eine 
zusätzliche Behandlung (Entsalzung) not-
wendig wird.

Doppelt ist besser
Das Problem der Korrosion durch die Erst-
befüllung kann man durch einen Härte
stabilisator nicht lösen. Daher sollte man 
zusätzlich einen Korrosionsinhibitor ein-
setzen oder besser ein Behandlungspro-
dukt, in dem beide Inhaltsstoffe enthalten 
sind.
Durch diese Produkte wird eine Schutz-
schicht auf den korrosionsanfälligen 
Oberflächen erzeugt. Diese Technologie 
gibt es seit vielen Jahren, es sind flüssige 
Produkte, die dem Heizungswasser zuge-
geben werden.
Diese Produkte werden auch für die indi-
rekte Erwärmung (Boiler/Wärmetau-
scher) von Trinkwasser (Warmwasser) 
eingesetzt und decken ein sehr großes 
Spektrum an möglichen Kombinationen 
(Materialien, Temperaturen, Betriebsbe-
dingungen usw.) im Heizungsbereich ab 
und sind einfach zu kontrollieren.
Ideal ist es, das Behandlungsprodukt mit 
der Erstbefüllung zuzugeben, spätestens 
nachdem das gesamte Heizungssystem 
abgedrückt wurde und keine Leckagen 
festgestellt wurden. Danach für eine 
kurze Zeit das System umwälzen, damit 
sich die Schutzschichten aufbauen kön-
nen.
Die meisten Korrosionsschutzmittel las-
sen sich durch einfache Prüfsets nachwei-
sen, so dass eine Überwachung kein Pro-
blem darstellt.

Fazit
Mit speziellen Behandlungsprodukten las-
sen sich die Ziele der VDI 2035 recht ein-
fach erreichen (kein Kesselstein, keine 
Korrosion) und die Korrosionsspirale wird 
im Keim erstickt. Die beschriebene Tech-
nologie ist besonders für die Vorgaben 
der VDI 2035 (enthärten und entsalzen) 
geeignet, um die Nachteile des aggressi-
ven Wassers zu minimieren.
Das bedeutet: Wird das Zusatzwasser ent-
härtet oder entsalzt, ist es sinnvoll, das 
Heizungssystem gezielt mit Inhibitoren 
vor Korrosion zu schützen. Die Überwa-
chung der Behandlungsprodukte sollte 
Bestandteil der regelmäßigen Kesselüber-
prüfung sein. Der Betreiber und der 
Betreuer sorgen so für umfangreichen 
Schutz und Sicherheit.�  

Bilder von zugesetzten  
Wärmetauscher-Schlangen, 
außen ist der Brennraum 
(Flamme und Rauchgase),  
innen ist Heizungswasser.  
Bei den schwarzen Ablage-
rungen in den Rohrschlangen 
handelt es sich um Magnetit 
(Schwarzrost).Bi
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